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Von Frauke Albrecht

„Wenige geloben Besserung“
Bremer sitzt in
der Jury der
BigBrotherAwards

BREMEN. Am Freitagabend
wurden in Bielefeld zum ach-
ten Mal die BigBrotherA-
wards verliehen - auch „Os-
cars“ für Datenkraken ge-
nannt. Als Laudator war der
Bremer Autor und Jurist Dr.
Rolf Gössner eingeladen.
Gössner ist Präsident der In-
ternationalen Liga für Men-
schenrechte und Mitglied der
Award-Jury. In einem Ge-
spräch mit dem Sonntags-
Tipp erläuterte er den Sinn
und Zweck der Preisvergabe.

In diesem Jahr wird der
Negativ-Preis zum achten

Mal vergeben. Was ist Ziel der
Verleihung?

Diese „Oscars für Daten-
kraken“ sollen die öffentli-

che Diskussion um Privat-
sphäre und Datenschutz för-
dern und über bislang unbe-
kannte Datenschutzskandale
aufklären. Der Negativpreis
geht an Firmen, Behörden und
Politiker, die in besonderem
Maße die Privatsphäre und
das Grundrecht auf informa-
tionelle Selbstbestimmung
missachten. Damit soll auf
den missbräuchlichen Ge-
brauch von Technik und In-
formationen aufmerksam ge-
macht und das abstrakte The-
ma Datenschutz durch kon-
krete Beispiele anschaulich
und allgemein verständlich
gemacht werden.
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Findet die Preisverleihung
ausreichend Beachtung in

der Öffentlichkeit?
Wir erfahren große Reso-
nanz in der Öffentlichkeit

und ein breites Medien-Echo
im In- und Ausland. Der Big-
BrotherAward ist längst zu ei-
nem Begriff, ja zu einer Insti-
tution geworden. Die Tatsa-
che, dass von Jahr zu Jahr
mehr Nominierungen einge-
hen – dieses Jahr mehr als 500
– zeigt, dass der Preis als Da-
tenschutzinstanz populär ge-
worden ist. Es werden also
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mehr Fälle von Datenschutz-
missbrauch gemeldet – wobei
allerdings in einer vernetzten
Welt nicht selten schon der
Datengebrauch zum Miss-
brauch gerät.

Gab oder gibt es Erfolge
zu vermelden? Hat die Be-

kanntgabe zu positiven Verän-
derungen geführt?

Die BigBrotherAwards
schieben notwendige De-

batten an, machen viele Bür-

ger nachdenklicher im Um-

gang mit personenbezogenen
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Daten. Verbraucher sind mit-
unter aufmerksamer geworden
und auch die ausufernden
„Antiterrorgesetze“, wie etwa
die biometrischen Ausweise
oder die Vorratsspeicherung
von Telekommunikationsda-
ten, werden immer skepti-
scher gesehen. Erst kürzlich
haben fast 15 000 Menschen
in Berlin unter dem Motto
„Freiheit statt Angst“ gegen
den staatlichen „Überwa-
chungswahn“ demonstriert,
wie er bei der Terrorismusbe-
kämpfung sichtbar wird.

Von wem erhalten sie die
Vorschläge? Wie kommen

Sie an die Informationen, bei-
spielsweise über die Bespitze-
lung von Außendienstmitarbei-
tern durch die Novartis Phar-
ma GmbH.

Die Vorschläge kommen
aus allen Schichten der Be-

völkerung, von Betroffenen
und bestimmten Berufsgrup-
pen, wie Datenschützern,
Journalisten, Ärzten oder
Rechtsanwälten – aber auch
aus Betrieben, von Gewerk-
schaften, Datenschutz- und
Bürgerrechtsgruppen.

Wie reagieren die Ausge-
zeichneten?

Recht unterschiedlich. Die
einen ignorieren die Aus-

zeichnung, die meisten blei-
ben der öffentlichen Verlei-
hung demonstrativ fern, eini-
ge reagieren schriftlich und
versuchen, sich zu rechtferti-
gen. Wenige geloben Besse-
rung: So etwa die Software-
Firma Microsoft, die die
künstlerische Preistrophäe ab-
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holen ließ – mit der Zusiche-
rung, sich die Beanstandung
zu Herzen zu nehmen.

Gibt es ein Ereignis, das
Ihnen besonders in Erin-

nerung geblieben ist?
Es sind nicht immer nur
Einzelereignisse, wie etwa

die informationelle Drangsa-
lierung von Lidl-Mitarbeite-
rinnen, die inquisitorische Be-
fragung von ALG-II-Empfän-
gern oder die Videoüberwa-
chung am Arbeitsplatz, die im
Gedächtnis haften bleiben,
sondern oft genug Struktur-
veränderungen, wie beispiels-
weise die „Antiterrordatei“,
mit der Polizei und Geheim-
dienste vernetzt werden. Weil
hier – entgegen dem verfas-
sungskräftigen Trennungsge-
bot - zusammenwächst, was
nicht zusammengehört, sind
dafür im vorigen Jahr die In-
nenminister der Länder ausge-
zeichnet worden. Der frühere
Bundesinnenminister Otto
Schily hatte bereits 2005 für
seine prekären „Sicherheitsge-
setze“, auch „Otto-Kataloge“
genannt, den Lifetime-Award
erhalten; doch sein Nachfol-
ger Wolfgang Schäuble, der
mit seinen grundrechtsspren-
genden Denkanschlägen den
Bogen längst überspannt hat,
muss dieses Jahr leer ausge-
hen – mit einem herzlichen
Beileid der Jury.
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